
Bezugspreis:
»onakllch in N -uendürg RM . I.b»>
purch die Post im Ort «, und Ober
mtsverlchr . sowie im sonstigen in
indischen Vertehr NM . >.»« mit
wstbestellgebühr . Preise freiblei-
end. Preis einer Nummer IS Npf.
n Fällen höherer Gewalt besteht
än Anspruch auf Lieferung der
eitung oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post
-llen, sowie Agenturen und
uSträgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N . 4
>ro!onto Nr . 24 bei der Sberamls-

Sparkasse Neuenbürg. kV« 0 ^8

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeilc oder
deren Raum 25 Rpf ., ReklamezeUe
SVRpf . Kollektivanzeigen lvüProz.
Zuschlag . Offerte und Auskunfts-
erteilung 2V Rpf . Bei grösseren
Aufträgen Rabatt , der im Falle
des Mahnverfahrens hinfällig
wird , ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
nungsdakum erfolgt . Bei Tarifän.
dcrungc » treten sofort alle früheren
Bereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg . Für telef . Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertage.

Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schriftleitungverantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbijrg.

Nr . 79 _ Mittw och den 25 . März 1931 89 . Jahrgang

Welt-Mo
Zollschranken müssen saüen

München, 24. Marz . In einer Kundgebung des Bayeri¬
schen Industriellen Verbandes nur Dienstag , hielt der Vorsitzende
des Reichsverbands der Deutschen Industrie , Geheimrat Tr.
Dmsbcrg, ein Referat über Gegenwarts - und Zukunstsprob-
lemc der deutschen Industrie . Im Verlauf seiner Ausfüh¬
rungen forderte er insbesondere, daß die widersinnigen Zoll¬
schranken in der Welt beseitigt werden müßten.Statt der Enge des nationalen Wirtschaftsraumes seien
übernationale Wirtschaftsrimmc anzustreben. Im Südosten
bahne sich hier eine anssichtsvollcEntwicklung an. Vor end¬
gültigen Regelungen des europäischenProblems müsse ein
geschloffener Wirtschaftsraum von Bordeaux bis Odessa als
Rückgrat Europas geschaffen werden. Die Völker Mitteleuropas
hätten zu wählen zwischen Errichtung einer besseren Zukunft
des Vertrauens, zur wirtschaftlichen Zusammenarbeitund der
gegenwärtigen Zerrissenheit in der sie eine willkommene An¬
griffsfläche für fremde Raffen und fremde Mächte bieten.

Stimme « aus Oesterreich
Wien, 24. März. Die österreichische Presse beschäftigt sich

nach wie vor in ausführlicher Weise mit dem Zollunionsver-
trag. Man glaubt, daß die Verhandlungen über die Zwischen¬
zölle, die sich aus einige deutsche Jndusirieprodutte erstrecken
sollen, schon in. der allernächsten Zeit beginnen werden. Die
Verhandlungen werden von einer Kommission geführt werden,
in die auch einige politische Persönlichkeiten entsendet werden.
Die Verhandlungen werden die Landwirtschaft zunächst nicht
betreffen. In der österreichischenOeffentlichkcit verzeichnet
man mit besonderer Genugtuung die. aus Ungarn kommenden
Stimmen, die den Anschluß Ungarns an eine deutsch-
österreichischeZollunion ernstlich in Erwägung ziehen.

Außer dem schon erfolgten diplomatischen Schritt des fran¬
zösischen, tschechoslowakischen und italienischen Gesandte!: im
österreichischen Außenamt hält man in politischen Kreisen noch
ein Vorsprechen des englischen Gesandten als des Vertreters
der vierten Signatarmacht des Genfer Protokolls von 1922
im Laufe des morgigen Tages für möglich.

Den Gesandten Frankreichs, der Tschechoslowakei und Ita¬
liens teilte Vizekanzler Schober mit, .daß der neue Plan einer
Wirtschaftsannäherung keine politische Aktion sei und einen
Schritt im Sinne der Briandschen Paneuropa -Formel bedeute.
Die wirtschaftliche Unabhängigkeit Oesterreichs im Sinne der
Genfer Protokolle werde gewahrt bleiben. Ter Vizekanzler
wies darauf hin , daß auch allen übrigen Staaten der 'Beitritt
frei stehe, und daß an die .besonders interessierten Staaten auch
bereits die Einladung zum Beitritt gerichtet worden sei. Dies
sei der beste Beweis dafür , daß durch diesen Schritt die wirt¬
schaftliche Souveränität irgendeines Staates in keiner Weise
verletzt werden solle-

Optimismus beim Völkerbund
Genf, 23. März. Die Nachricht vom Abschluß der deutsch-

österreichischen Zollvereinbarung wird hier, im Gegensatz zu
Paris, in den verschiedensten Kreisen des Völkerbundes mit
großer Ruhe ausgenommen. Allerdings sind viele Sachverstän¬
dige hier der Meinung , Laß die Garantiemächte der österreichi¬
schen Anleihe nicht ohne Aussicht aus Erfolg auf Grund des
Anleiheprotokollsvom Oktober 1922 die Gültigkeit bestimmter
Teile der geplanten Zollunionsverträge ansechten könnten.
Aber man glaubt im allgemeinen hier nicht, daß nach den ent¬
sprechenden Aufklärungen in Wien und in Berlin eine solche
Anfechtung ernstlich in Frage kommt, zumal man hier auch
vielfach in der Publikation der Zollunionspläne im jetzigen
Augenblick mehr die 'Befriedigung innerpolitischer Bedürfnisse
der Minister Schober und Curtins erblickt. Jedenfalls herrscht
hier gegenüber dem neuen deutsch-österreichischen Plan eine auf-
lallende Ruhe, und wenn man auch glaubt , daß Briand die
Veröffentlichung in diesem Moment , die seinen französischen
Minden ein Alarmsignal gab, nicht gerade als einen Freund¬
schaftsdienst aussaßt, so vermutet man doch, daß die eben ge-
stnnzeichnete hiesige Auffassung auch in der morgigen Rede
Briands vor der Pariser Sitzung des Europakomitees zum
Ausdruck kommen dürfte.

Theoretische Sympathie in Italien
Mailand , 24. März . Zum Plane eines wirtschaftlichen

Zusammenschlusses zwischen Oesterreich und dem Deutschen
Reich äußern sich die italienischen Blätter bis jetzt redaktionell
nicht, weil sie für ihre Stellungnahme die Richtlinien der
Regierung abw arten . Sie beschränken sich auf ausführliche
Berichterstattung aus Wien und Berlin sowie den anderen
europäischen Hauptstädten hinsichtlich der Stellungnahme an¬
derer Staaten . Allein der der italienischen Gesandtschaft in
Wun nahestehende Korrespondent des offiziösen „Popolo
oJtalia " fügt feinem Bericht eine eigene Betrachtung bei, in
der er vor Schwarzseherei warnt und schreibt, Oesterreich und
Deutschland seien die geeigneten Länder, um Las seit einiger
Zeit verfochtene wirtschaftliche Paneuropa als ersten Schritt
MM Politischen Paneuropa Briands zu verwirklichen. Nie¬
mand beunruhige sich daher, wenn die beiden Nationen gleicher
«Prnchc und gleichen Stammes anderen Staaten als Borbild
menen, indem sie eine Handelsgemeinschaft bilden, an die sich
aue iene anlehnen können, die an der Erweiterung dieses
regionalen Abkommens interessiert sind. Praktisch können die
^wge allerdings einen anderen Weg gehen, weil noch kein Ab¬
kommen ist, sondern erst die Berhandlmigen.

l

Die polnische Presse zur Wirschastseiuigung
Warschau, 24. März . Zu den deutsch-österreichischen Han¬

dels- und Zollvereinbarungcn bemerkt der im Regicrnngslager
stehende„Knrjer Poranny ", daß sich Polen irgendeinem Protest
nicht anschließen werde. Polen fühle sich nicht ermäctstigt,
irgendeinen Druck auf Oesterreich auszuüben , mit dem es die
Hoffnung habe, auch dann noch loyale Beziehungen zu unter¬
halten, wenn es zum deutschen Reiche gehören sollte.

Der tschechoslowakische Handelsminister
Prag, 24. März. Ter Zentralrat der Kaufmannschaft

veranstaltete gestern abend ein Bankett , auf dem auch Handels-
miuister Dr . Matufchck das Wort ergriff . Dem „Prager
Tagblatt " zufolge erklärte er, was die österrcichisch-deutsck)en
Vereinbarungen betrifft , so müsse er sich vor der Hand auf die
bekannte Tatsache stützen, die tschechoslowakische Regierung
könne sich nicht äußern und keine Stellung nehmen, solange
die Ansicht der Großmächte nicht bekannt sei- In Bewertung
der Richtlinien kam der Minister zu dem Schluß, die deutsch-
österreichischen Vereinbarungen bewiesen, daß die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse stärker seien, als die Politik . Wir müßten
daraus die Lehre ziehen, daß auch wir neue Wege betreten
müßten.

Ungarische Zustimmung
Budapest, 21. März . Von der ganzen ungarischen Presse

wird die geplante Zollunion zwischen dem Reich und Oesterreich
ausführlich besprochen. Der liberale „Pester Lloyd" spricht von
der größten Ueberraschnng seit Kriegsende. Niemand könne
bestreiten, daß der engere wirtsclMtliche Zusammenschluß
Deutschlands und Oesterreichs in seinen weiteren Folgewirkun¬
gen auch zu einer politischen Entwicklung führen könne. Vom
völkerrechtlichen Standpunkte könne gegen den Plan keine
triftige Einwendung erhoben werden, denn das Anschlußverbot
beschränke sich nur auf den politischen Anschluß. Das große
Fragezeichen sei und bleibe Frankreich. Ungarn werde gemüßigt
sein, entweder dem Gebilde beizutreten oder Umschau nach
einer anderen Lösung zu halten , in der es Schutz gegen die
Gefahren einer handelspolitischen Absperrung finden könne.
Grundsätzlich und gefühlsmäßig habe die öffentliche Meinung
Ungarns keinerlei Grund , dem Plan unfreundlich gegenüber-
zustehcn, aber die ungarische Wirtschaft werde ihre Rechnung
dabei finden müssen-

Unterredung Briands mit Henderson über das
deutsch-österreichische Zollabkommen

Paris, 24. März. Außenminister Briand hatte heute
abend nach Schluß der ziveiten Sitzung des Organisations-
komitecs der Europäischen Föderation in seinem Kabinett eine
kurze Unterredung mit dem britischen Staatssekretär des
Aeußeren Henderson über die deutsch-österreichischen Wirt¬
schaftsvereinbarungen. Diese Besprechung soll morgen vor¬
mittag fortgesetzt werden. Die Agentur Havas behauptet, daß
der Gegenstand dieser zweiten Besprechung die Frage der
Möglichkeit eines eventuellen gemeinsamen Vorgehens gegen
„die praktische Verwirklichung des zwischen Deutschland und
Oesterreich abgeschlossenen grundsätzlichen Abkommens" bildenwerde.

Die englischen Finanzblätter
zur deutsch-österreichischen Einigung

London, 21. März . Die beiden großen Finanzblätter „Fi-
nanciel News" und „Financial Times" bekunden volles Ver¬
ständnis für den Plan , besonders „Financial News", die nach¬
drücklich erklären, aus wirtschaftlichenGründen sei die von den
Friedensvcrträgen vorgesehene Isolierung Oesterreichs selbst¬
mörderisch. Von einer Verletzung der Friedensvcrträge oder
des Protokolls von 1922 könne keine Rede sein. Jeder vernünf¬
tige Mensch habe die Pflicht, im Namen der Gerechtigkeit und
des gesunden Menschenverstandes gegen jeden Versuch Ein¬
spruch zu erheben, der etwa unternommen werden sollte, um
wegen des Schreckgespenstes des Anschlusses die aus wirtschaft¬
lichen Gründen notwendige Zollvereinbarung zu verhindern.

Die Stellungnahme der »Herold Tribüne " zum
deutsch-österreichischen Abkommen

Newhork, 21. März . „Herald Tribüne " bringt einen Leit¬
artikel über die deutsch-österreichischen Vereinbarungen , in dem
es u. a. heißt: Wir haben hier ein Projekt , das im Namen
der wirtschaftlichen Vernunft vorgebracht wird zu einer Zeit,
da Europa wirtschaftliche Vernunft am meisten nötig hat . Aber
dieses Projekt trägt weitreichende Folgen in sich, die das ganze
System gefährden, auf dem Frankreich seine Politik anfbaute,
selbst wenn es sich nickst um eine tatsächliche Vertragsverletzung
handelt . Die dem Problem zugrunde liegenden Schwierig¬
keiten waren immer groß und wurden weiter kompliziert durch
die Tendenzen des Versailler Vertrages , der den wirtschaftlichen
Faktoren gewiß nicht Rechnung trug und zu sehr die nationalisti¬
schen Ansprüche berücksichtige. Auch wurde es offenbar, daß
diese Orientierung früher oder später geändert werden muß.
Das Ziel einer weisen nitd geschickten Diplomatie sollte die
Korrektur jener wirtschastspolitischenMißgriffe sein. Die Dar¬
legung des Problems , mit dem das deutsch-österreichische Vor¬
haben die Kanzleien Europas überrascht, zeigt Lessen Zu¬
sammenhänge und damit seine außerordentlichen Schwierig¬
keiten. Me nicht unmittelbar beteiligte Weit dürfte daher
zögern, sofort ihr Urteil abzngeben.

is-- Die Börse, die noch vor einiger Zeit aus einem er¬
schreckenden Tiefstand vegetierte, erlebte eine durchgreifende
Hausse, die die Aufmerksamkeitder Oeffentlichkcit weit über die
Reihen der Börseninteresscnten hinaus erregte und heute die
Gemüter rege beschäftigt.

Bemerkenswert dabei ist, daß die deutsche Börse selbst in
Momenten der Schwäche von Newyork usw. ihre Festigkeit
bewahrte. Sie zeigt damit eine unerwartete Stärke zur
Eigentendenz. Nun freilich ist in jüngster Zeit eine Abschwä¬
chung erfolgt . Verschiedentlich glaubt man daher, der Um¬
schwung trete ein und das ganze küiiitliä-e Spekulations-
geväude werde wieder wie ein Kartenhaus zusammenbrechen.
Zunächst ist da festzustellen, daß auf eine Zeit längeren und
starken Aufstieges rein börsentechnisch ein Rückschlag einzutre¬
ten Pflegt. Wenn auch viele sich Börsenwerte zu dauernder
Kapitalsanlage erwerben, so ist nun einmal Börse und Speku¬
lation nicht von einander zu trennen . Es stellt sich nach län¬
gerem Ausstieg und bei erheblichen Kursdifferenzen verschie¬
dentlich das Bedürfnis ein zu „realisieren" und von diesem
Trieb werden manchmal auch solche mitgerisscn, die ursprüng¬
lich bei ihrem Kauf gar keine Speknlationsabstcht hatten . Ob
aber nun diejenigen Recht haben, die da sagen, das Ganze sei
lediglich eine Spekulationsmache und wer mitgehc, werde
schwere Verluste erleiden?

Eins sei vorausgeschickt: Prophezeien ist auf keinem Ge¬
biet so undankbar wie auf dem des glatten Börsenboüens. Das
gilt aber ebensogut für die Pessimisten wie die Optimisten.
Gut tut jedenfalls immer der daran , der sich nie, nie, nie zu
Spekulationen auf Kredit  verleiten läßt . Man meide dies
wie glühendes Eisen! Tann aber betrachte man die Dinge
ruhig und sachlich. Da muß man denn doch feststellen, daß
die Haussebewegung auch ihre innere Berechtigung besaß und
besitzt, wenigstens zum Teil . Es gibt eine Reihe erstklassiger
Papiere , die entschieden unterbewertet waren und noch heute
niedrig steheip wie z. B . J .G.-Farbcn . Wenn dieses Welt-
unterneh  m e n 12 Prozent Dividende auch in der heutigen
furchtbaren Krise zu verteilen vermag, dann war der nied¬
rigste Kurs von 11V geradezu sinnlos geringfügig. Auch bei
130 und 140 ungefähr wird man an der Rendite gemessen
den Kurs keineswegs als übertrieben bezeichnen dürfen. Da¬
bei sind künftige Entwicklungsmöglichkeiten bei späteren nor¬
maleren Zeiten noch gar nicht in Rechnung gestellt. Das
Gleiche läßt sich aber auch für zahlreiche andere erste Börsen¬
werte sagen. Unbestreitbar ist umgekehrt freilich, daß sich für
viele deutsche Unternehmen die Lage sehr verschlechtert hat,
was ja auch durch den Kursversall stark unter pari gekenn¬
zeichnet ist. Wenn sich daher unterschiedslos  der Bör-
senauffticg auf der ganzen Linie vollzieht, so wird man dem
hinsichtlich der Berechtigung nicht zustimmen dürfen. Aber
man darf das Kind nicht mit dem Bade ausschütten und einem
Aufwertungsprozeß  nicht ohne weiteres das Odium
eines reinen Spekulationsmanövers anfdrücken wollen. Frei¬
lich kam zuerst der Auftrieb vom Ausland her. Das beweist
aber nichts gegen die innere Berechtigung einer Kurshcbung.
Dort erkennt man eben die Unterbewertung  deutscher
Aktien, die sich verschiedentlich viel besser rentieren (am Kurs
gemessen) als ausländische. Eins bleibt allerdings immer zu
bedenken: Die Wirtschastszukunst ist bei allen Besscrungszei-
chen noch dunkel. Auch können politische Störungen , die un¬
berechenbar sind, vieles, ja alles, wenigstens zeitweise, über
den Haufen werfen. Wer aber vorsichtig operiert , d. h. gute
Auswahl trifft , nur einen Teil seines Vermögens in Aktien
plaziert , nicht auf Kredit spekuliert, der braucht die Börscn-
haufse wegen ihres Rückschlags, der kommen kann, nicht zu
fürchten. Dixi.

Beachtenswerter Vorschlag
Die Kriegsschuldfrage ist wieder ins Rollen gekommen.

Reichswehrminister Gröner verlangte kürzlich den „Spruch
eines wahrhaft unparteiisch zusammengesetzten internationalen
Gremiums ", das die letzte Entscheidung über die Kriegsschuld¬
srage treffen soll. Die französische Presse behauptet z. T . sogar,
daß eine derartige internationale Konferenz bestimmt kommen
würde. Von politisck>er Seite aber haben wir erfahrungsgemäß
in dieser Frage nichts zu erwarten . Die großen Mächte lehnen
außerdem eine derartige Konferenz ab. Sie wissen warum!
Versailles, das sich auf die Kriegsschuldfrage aufbaut , würde
damit zusammenbrechen und die Abrüstung ließe sich nicht
mehr hinansschieben. Zwischen Frankreich, England und Ita¬
lien besteht außerdem die Verabredung , einzeln keine Verhand¬
lungen in dieser Frage mit Deutschland aufzunehmen.

„Das Kleine Journal " macht nun einen bemerkenswerten
Vorschlag: Es rät zur Einberufung einer Historiker-
Konferenz,  vor allem aller Herausgeber der diplomatischen
Vorkriegsakten. Von Rußland , England , Oesterreich und
Frankreich seien sie schon veröffentlicht, nur Italien stünde
noch aus . „Wozu gibt es eine historische Wissenschaft,
wenn sie nicht mobilisiert werden kann?" meint das genannteBlatt.

Eine Konferenz der Wissenschaftler hätte jedenfalls den
großen Vorzug , daß über ihr nicht der Fluch gewalttätiger
oder mindestens tendenziöser Politik lastet, die ja nie zu einem
objektiven Urteil fähig ist. Die Kriegsschuldfrage wäre für eine
'Lösung endlich reif. Wenn die ehemals feindlichen Regierun¬
gen vor wie nach keine Neigung zeigen, eine gründliche objek¬
tive Prüfung der Schuldfrage herbeizuführen, so müßten doch
diejenigen Gelehrten , die Interesse daran fanden, die Doku¬
mente der Politik herauszugeben, auch daran interessiert sein.



ans dem umfangreichen Material wissenschaftliche Schlüsse ZN
stehen, d<rs Urteil ,;n fällen. Kein Staat der Erde aller wird
an deren Urteil aclitlos Vorbeigehen können und dürfen.

Aus dem Reichstag
Berlin , 2i . März . Ter Reichstag begann beute die dritte

Beratung des Etats und die zweite Beratung des Osthilse-
gesetzeS.
Reichsernährungsminister schiele begründet die Zollvorlagr.

Berlin , 21. März . Im handelspolitischen Ausschuss des
Reichstags führte Reichsernährungsminister Lcksiele zur Be¬
gründung der Zollvorlage aus , dag die rapiden Preisrück-
aänge auf dem Weltmarkt es notwendig macksten, der Reick,s-
regierung die Ermächtigung zu geben, bei plötzlichen Preis¬
schwankungen die Zollsätze für einzelne Waren sofort den drin¬
genden wirtschaftlichen Bedürfnissen entsprechend zu gestalten.
Wenn auch- ans gewerblichem Gebiet ein unmittelbarer Anlas;
zu solckwn Maßnahmen im Augenblick nicht gegeben sei, so sei
damit zu rechnen, das; für gewisse landwirtschaftliche Produkte,
namentlich der Beredelungswirtschaft alsbald von dieser Er¬
mächtigung Gebrauch zu machen sein werde. Tie deutsche
Landwirtschaft sei im großen Umfange zu. Umstellungsmaß¬
nahmen geschritten, in diesem Jahre seien allein 5000 Hektar
nicht mehr mit Roggen , sondern vornehmlich mit Weizen be¬
stellt worden. Mit den Zvllmaßnahmen wolle die Reichsregie-
rung der Landwirtschcnt für die UebergaugSzeit Unterstützung
gewähren. Ter Minister wies noch aus die Reparations¬
verpflichtungen hin, die uns nötige , die Einfuhr zu drosseln
und den Verbrauch inländischer Produkte zu steigern. Ferner
sieht der Entwurf vor, dir für den :U. März 1931 befristete
Ermächtigung der Reichsregierung zur freien Zollgestaltung
bei Getreide um ein Jahr zu verlängern . Schließlich soll die
in dem Gesetz über Zolländerungen vom l5 . April 1930 der
Reichsregicrung für die Zeit bis zum 31. März 1931 gegebene
Ermächtigung bezüglich der Einfnhrscheinc um ein Jahr ver¬
längert werden.

Rein neues MMiae-endefizit-es Reiches
Berlin , 21. März . Ein Berliner Vormittagsblatt berichtet

in sensationeller Ausmachung, Reichskanzler Tr . Brüning habe
bei den Verhandlungen mit den Regierungsparteien dieser
Tage zum ersten Mal eindeutige Erklärungen darüber ab¬
gegeben, wie die Kassenlage des Reiches sich in den nächsten
Monaten gestalten werde. Er habe nicht mehr und nicht
weniger erklärt, als das; das Reich sich in den nächsten Monaten
einem Defizit von mehr als einer Milliarde Mark gegcnüber-
sehe, für das Teckungsmüglichkeitcn vorläufig nicht vorhanden
seien. Aus dieser Darstellung kann der Eindruck entstehen, als
handele es sich um ein neues Milliarden -Tefizit . Von unter¬
richteter Seite wird aber erklärt, das; davon nicht im geringsten
die Rede sein kan». Tie Finanzlage des Reiches hat sich gegen¬
über den letzten Mitteilungen des Reichsfinanzministers nicht
geändert. In unterrichteten und verantwortliclwn Kreisen
bedauert man sehr, das; durch, solche falschen Darstellungen,
wie sie in dem Berliner Blatt erschienen sind, neue Beunruhi¬
gung geschaffen werden kann, die vollkommen unbegründet ist.

Die MbeitSmarMage im Reich
Berlin , 21. März . Infolge der ungünstigen Witterung

in der ersten Märzhälfte ist, nach dem Bericht der Reichs¬
anstalt , in dieser Periode ans dem Arbcitsmarkt eine gewisse
Stagnation eingetreten . Es ist jedoch nicht zu verkennen, daß
Anzeichen einer — vorläufig noch schwachen — Belebung der
wirtschaftlichen Tätigkeit auch weiter bemerkbar sind. Am 15.
März d. I . waren von den bei den Arbeitsämtern eingetra¬
genen Arbeitsuchenden rund 1980 000 als arbeitslos anzusehen.
Am 15. März wurden von der Arbeitslosenversicherung rund
2 526 000 gegen 2 589 000 Ende Februar Hauptunterstützungs-
empsänger betreut. Tie Belastung der Krisenfürsorge ist er¬
wartungsgemäß weiter gestiegen, und zwar von rund 908 000
Ende Februar auf rund 919 000 Hauptunterstützungsempfänger
Mitte März . Nach der vorläufigen Zählung für Ende Februar

waren von den zu diesem Zeitpunkts gezählten Arbeitslosen
52,1 Prozent HauprunterstützungScnnpsäiigcr in der Arbeits¬
losenversicherung, 18,3 Prozent in der Krisensürsorge , während!
ungefähr ebenso viel als Wohlfahrtserwerllslose von der ge¬
meindlichen Fürsorge lausend unterstützt wnrden.

Geeilt Wer Frankreich und Deutschrand
Paris , 21. März . Ter „Excelsior" . veröffentlicht „ eine

Unterredung seines Berliner Vertreters mit denr.„Organisator
der deutschen Armee ", Generaloberst a. D . v. Teeckt. Seeckt
brachte zum Ausdruck, daß die deutsch-französischen Beziehun¬
gen für das Studium der Lage Deutschlands besonders be¬
deutungsvoll sind. Frankreich sei gegenüber Deutschland von
einem allgemeinen Mißtrauen erfüllt , das eine natürliche
Folge der Friedeusverträge und der politischen Neubildung
der Welt ist. Da Frankreich nicht ewig auf seine Alliierten
rechnen könne, müsse es ans eigenen .Kräften den gegenwärtigen
Stand der Tinge ausrechterhalten. Ties sei die natürliche
Erklärung für die französischen Rüstungen . Deutschland ver¬
stehe die Sorgen Frankreichs um so besser, als cs genau die
gleiche bezüglich der Sicherheit besitzt, bezüglich der fran¬
zösischen Grenzen erwarte Deutschland keine Aenderung . „Wir
müsseic uns aber," so fuhr Seeckt mit erhobener Stimme fort,
„gegen die Möglichkeit eines Angriffes aus unsere. Ostgrenze
verteidigen können. Deutschlands Forderung besteht nicht
daraus, an dem Rüstungswettlauf teilnehmen zu wollen , son¬
dern Deutschland will Garantien gegen die Möglichkeit von
Angriffen erhalten ."

Um eine deutsch-französische Annäherung in die Wege zu
leiten , müßte Frankreich nach Ansicht Seeckts erkennen, das; die
deutsckte Sicherheit ebenso kostbar ist wie die französische. Seeckt
glaubt bei der gegenwärtigen politischen Lage nicht an die
Möglichkeit einer deutsch-polnischen Annäherung . Auch dem
Völkerbund gegenüber zeigt Seeckt wenig Vertrauen . Die
Tiegerstaaten seien von einem einzigen Wunsch beseelt gewesen,
bei der Gründung des Völkerbunds eine internationale Körper¬
schaft ins Leben zu rufen, um den durch die Verträge ge¬
schaffenen status guo aufrecht zu erhalten . Auf die Frage , ob
Deutschland als Schutzwall gegen Sowjetrußland benutzt wer¬
den könnte oder ob es ein bolschewistisches Eindringen nach
Europa erleichtern würde, erklärte Seeckt, das hänge von den
Weltmächten ab. Ein verarmtes , müdes , aus dem Gleichgewicht
geworfenes Deutschland würde einem Stoß nicht widerstehen
können, der es in die Arme von Moskau werfe. Zwischen
Frankreich und Polen eingeengt , wäre Deutschland verpflichtet,
mit den herrschenden bolschewistischenKreisen in Verbindung
zu treten.

Eröffnung- es
Variier SrganffationS-AuSichuffeS

Paris , 2i . März . Der Organisationsausschuß für die
Europa -Union ist heute vormittag am Quai d'Orsay unter dem
Vorsitz des französischen Außenministers Briand zu seiner
ersten Sitzung zusammengetreten . Außenminister Briand hielt
die Eröffnungsansprache , in der er ausführte:

Unter dem Druck der Ereignisse dränge sich die europäische
Union als eine Notwendigkeit auf. Nni dieser Notwendigkeit
zu entsprechen, werde der erste zustande kommende Europa-
Organismus seine Tätigkeit beginnen , noch bevor die Regeln
für diese seine Tätigkeit definiert worden seien. Ter Organi¬
sationsausschuß müsse sich vor zwei Gefahren hüten, nämlich
der künstlichen Schaffung eines Organismus mit allzu ehr¬
geizigen Zielen , die seinem vorläufigen Charakter nicht ent¬
sprechen würden und auf der anderen Seite vor der allzuengen
Grenzziehung für das Statut eben dieses Organismus , dessen
Lebensdauer man noch nicht übersehen könne. Dem Organi¬
sationsausschuß , der den regelrecht bestehenden Organen des
Völkerbundes unterworfen sei, stehe von Anfang an die ganze
Erfahrung des Völkerbundes zur Verfügung.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) lieber Süddeutsckstand vesinüet sich

noch schwacher Hochdruck. Depressionsgebicte , die sich im
Westen und Norden zeigen, dürften wenig Einfluß gewinnen,
sodaß für Donnerstag und Freitag nur zeitweilig bedecktes
und immer noch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Birkcnfetd, 2 l. März . In der letzten G cme >nderats -
Sitzung  wurde dem Gemeinderat der neue Kulturplan für
das Wirttchartsjabr 19.31 vorgelegt und von Förster Ehmann
näher erläutert . Im ganzen werden Heuer 6000 Pflanzen
weniger gesetzt als im Vorjahr , was einer Ersparnis von
3M RA !, gleichkommt. Der von der Oberförsterstellc Schwann
anfgestellte Kultnrplan wird genehmigt . Im Waldteil Eich¬
wald sind mehrere Bäume vom Borkenkäfer hefallen. Um diesen
Käfer zu verhüllten, sollen die befallenen Bäume gefällt und
abgebrannt werden. 6000 Fickstenpslanzen werden an eine
Nachbargemeinde verkauft. - Bvn den Erben der verstorbenen
Christian Rapp Eheleute hier wurde dessen Wohnhaushälfte
mit Scheucrnanteil um den Preis von WM R .M . käuflich
erworben . Die Gemeinde war an diesem Kauf interessiert, da
die andere Wohnhaushälfte mit Scheuernhälftc ihr bisher sck>on
gehörte und damit die Gemeinde für die Zukunft eine größere
zusammenhängende Grundfläche besitzt, die an die Baum - >
gartenstraße angrenzt und im Zentrum des Ortes gelegen ist.

Die Frage der Uebcrlassung von Gartenanteilen an die
Lehrer wird dahin geregelt , das; soweit solche Gartenanteile
nicht mit einer Lehrstelle verbunden sind, sie von der Gemeinde
zurückgezogen und nicht mehr verteilt werden. - Die Liefe¬
rung von einem Faß Bodcnöl für die Schule wird Karl
Förschler hier übertragen . — Vom 3. bis 6. April einschließ¬
lich wird die Tpeisekücbe in der Schule geschlossen. — Bei
einein Gesuch um Uebernahmc von Versicherungsbeiträgen
ganz auf die Gemeinde stellt sich der Gcmeinderat aus den
Standpunkt , Versicherungsbeiträge grundsätzlich nur soweit zu
übernehmen , als die Gemeinde dazu gesetzlich verpflichtet ist.
— Das billigste Angebot für die Beifuhr von Steinen vom
Waldweg beträgt 1.50 R .M . pro Kubikmeter. Dem Unter¬
nehmer Schnürte wird die Beifuhr von 200 Kubikmeter Stei¬
nen zum Preise von 1.50 R .M . Pro Kubikmeter übertrage »,
außerdem wird der Ortsbaumcisier ermächtigt, die Beifuhr von
weiteren WO Kubikmetern zu diesem Preis an hiesige -Fuhr¬
leute zu vergeben. Gegen die Baugesuche von Maneval und
Malmshcimer werden Einwendungen nicht erhoben. — Um
die erledigte Feldhüterstelle sind 17 Bewerbungen eingegangen.
Nachdem zuerst eine engere Wahl vorgenommen wurde, wurde
bei der endgültigen Wahl in geheimer Abstimmung Otto Voll¬
mer als Feldhüter gewählt , der voraussichtlich am 1. des kom¬
menden Monats seinen Dienst bei der Gemeinde antreten wird
-- Zum Schluß der Sitzung wnrden noch einige Steucr-
stnndungsgesnche behandelt . — Am kommenden Sonntag , nach¬
mittags 5 Uhr , wird von der Feuerwehrkapellc und den Ge-
sangvererncn hier ein Konzert stattfinden zu Gunsten der Not-
gemcinschaft. Nähere Bekanntmachung darüber wird noch
erfolgen.

Schömberg , 21. März . Rach einem arbeitsreichen, zum Test
schicksalsschweren Leben darf am 26. März unsere Mitbürgerin
Katharina Kepplcr  Witwe , geboren in Dobel , auf 80 Jahre
zurückblicken. Tie Jubilarin steht noch geistig und körperlich in
bester Verfassung , und darf im Kreise von Kindern , Enkeln
und Enkelkindern die Geburtstagswünsche entgegennehmen.
Auch wir wollen unsere guten Wünsche der betagten Jubilarin
darbringen . Dröge dieselbe noch einen schönen Lebensabend
genießen. E.

Weingörltner!
Bekämpft die Kräuselkrankheit der Neben!
Im letzten Frühjahr trat in vielen Weinbergen die

Kräuselkrankheit stark ans und konnte stellenweise erhebliche»
Schaden anrichten. Die Krankheit ist daran kenntlich, daß der
Austrieb lückenhaft erfolgt , die -vriebe teilweise klein bleiben
und die Blätter in kürzeren Abständen folgen als bei nor¬
malem Wachstum (Kurzknotigkeit). Außerdem entstehen aus
einem Auge häufig mehrere Triebe , sodaß der Stock ein bescn-

Tnst von. jLcler IlepLrockiwLNÄlctikLil.
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„So haben Sie nichts aus der Vergangenheit herüber-

gerettet ? Keinen Fingerzeig , der aufklären könnte, wer
Ihre Eltern waren ? "

. „Nichts, gnädige Frau ! Ich habe oft mit Storkow
gesprochen. Er hat auch wohl nachgeforscht, aber außer
dem Namen Lurali , der ihm von den Bauersleuten ge¬
sagt wurde, ließ sich nichts feststellen. Ich habe mich dann
damit abgefunden ."

„Arme , klerne Frau ! Und nun sind Sie ganz allein!
Haben niemand mehr? "

„Niemand , gnädige Frau . Aber . . . wenn ich wieder
gesund bin . . . dann will ich arbeiten und die Arbeit soll
mir Kamerad sein. Vielleicht findet auch die Einsame
noch das Glück."

„Ich wünsche es Ihnen von Herzen. Frau Storkow !"*
Als Maria allein war . da sah sie die Briefe , die Schrift¬

stücke ihres Gatten durch und tiefe Wehmut ergriff sie.
Da waren Gedichte, die in Sehnsucht der Heimat —

Mütterchen Rußland gedachten.
Sie fühlte , wie er unter der Fremde gelitten hatte.

ES tat ihr weh. Sie verstand jetzt seine oft so niederge¬
drückte Stimmung.

Auch sein Testament war da.
Es war versiegelt und mit großen steilen Buchstaben

stand darauf : „Nach einem Jahre zu öffnen !"

2.

Carla Holtmann sagte acht Tage später zu dem Gene¬
raldirektor : „Frau Storkow tritt heute wieder ihren Dienst
an l"

„Ist sie schon soweit hergestellt? "
„Ja ! Auch der Arzt gestattet es ! Es steckt ein starker

Wille in dem zarten Körper ."
„Ich hoffe, daß sie Direktor Scholz"nicht gleich im An¬

fang überlastet . Uebrigens . . . vielleicht bitten Sie Di¬
rektor Scholz, daß er sich mit unserem Schützling — das
wollen wir auch für die Zukunft festhalten — einmal vor-
stellt. Ich möchte Frau Storkow kennenlernen ."

Wenige Minuten daraus kam Direktor Scholz mit
Maria , die sehr besangen war.

So klein kam sie sich neben der stattlichen Figur des
Generaldirektors vor , der ihr einen so respekteinflößenden
Eindruck machte, daß sie erst kein Wort herausbringen
konnte.

Hans Jordans Blick umfaßte die zarte Gestalt.
Sie war schön! das sah er. So einfach auch das Kleid¬

chen war , das sie trug . Die einfache Korallenkstte um den
Hals hob sich wundervoll von der zartweißen Haut ab.

Aber das Anziehendste waren die großen Kinderaugen.
„Frau Storkow . . . ich freue mich . . ." sagte er herz¬

licher als man es sonst gewohnt war . „Bitte , nehmen Sie
doch Platz . . . bitte, Direktor Scholz!"

Gehorsam folgte Maria der Aufforderung.
„Sie wollen wieder arbeiten , Frau Storkow ! Sind

Sie gesundheitlich wieder soweit auf der Höhe."
„Ja , Herr Generaldirektor . . . und . . . und ich möchte

Ihnen . . . noch danken für alles !"
Er wehrte ernst ab.
„Nein , nicht danken ! Sie haben nichts zu danken.

Frau Storkow ! Es war die einfachste Menschenpflicht,
daß man wieder gutmachte, was an Ihnen gesündigt wor-

oen war . Ich hoffe, daß Sie Herrn Direktor Scholz, der
es bestimmt nicht an der anständigen Behandlung und der
Hochachtung einer Dame gegenüber fehlen lassen wird —
dazu kenne ich ihn zu genau — eine Stütze sind."

„Ich will so gern arbeiten , Herr Generaldirektor !"
Sie unterhielten sich noch eine Weile, dann ging Scholz

mit seinem Schützling.
Als der Generaldirektor mit Carla Hollmann allein

war , da sagte er nachdenklich: „Seltsame Erscheinung!
Eine Frau . . . dis gewiß noch ein Mädchen ist . . . mit
den schönsten Kinderaiigen , die ich je sah."

Direktor Scholz war ein jovialer netter Herr in den
Vierzigern und er meinte es herzlich gut mit Frau Stor¬
kow.

Langsam ließ er sie sich wieder einarbeiten.
Er merkte gleich, daß er in ihr eine wertvolle Hilfe

hatte.
Ihre Auffassungsgabe war eine fabelhafte . Sie zeigte

auch viel Ehrgeiz , gab sich alle Mühe , in die Materie der
Elektrotechnik einzudringen . daß Scholz nach kurzer Zeit
lachend sagte : „Frau Storkow . . . wenn Sie so weiter
machen, dann beschämen Sie bald jeden Fachmann hier !"

Da blitzten die Kinberangen mit einem Male ansi
„Das will ich auch!"
„Soviel Ehrgeiz ! Alle Achtung!"
„Ganz einfach, Herr Direktor ! Ich bin so allein,

habe niemand . Da muß mir oie Arbeit so mancherlei
ersetzen."

„Verstehe ich. Frau Storkow ! Sind Sie nicht mit
Fräulein Hollmann befreunde!? "

„Ick, mag sie sehr am leiden. Aber sie ist so beschäf¬
tigt . daß wir fetzt, da ickw-eoer bei Frau Pelerkorn wohne,
kaum ein paar Worte Masteln können."
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-nm"- Am-sehen erhält . An diesen Merkmalen erkennt man
vp erkrankten Stöcke amt, leicht wahrend der Wiutcrruhe.
°n,t> die Blatter werden in Mitleidensclmft gezogen. Sw
kloiden klein, kräuseln sich und können vollständig verdorren
md abfallen iKränseltraukheit). Tic sich bildenden Gescheine

ebenfalls not, sie bleiben klein und sollen ost vorzeitig
wdas! der ganze Ertrag ans diese Meise vernichtet werden

fii'in Al-"- Erreger der Krankheit kommen mit dem blotzen
^l we nickt sichtbare ANlben in Frage , von denen es mehrere
Arken gibt- Tie Tiere überwintern vorzugsweise an den
i'eberaangästellen vom alten zum jungen Holz, von wo sic
n r steit des Austriebes an die Knospen und jungen Blätter
wandern an denen sie saugen und dadurch die oben genannten
Beschädigungen Hervorrufen, Tic wirksamste Bekämpfung hat
vor dem Austrieb , also noch im unbelaubten Zustand zu er-
Wlaen solange der Säsiidling noch in den Wiuterverstcckensich
befindet Man verwendet dazu eine Lchwefelkalkbrühe, die mit
b>>v 1—isachen Menge Wasser verdünnt ist, oder eine drei-
„rwcutige Lolbarlösung . Tie Brühen werden am besten mit
chiem jteisborstigenPinsel an der Ucbergangsstelle vom alten
-um jungen Holz misgetragen oder mt einer Spritze auf-
aclnacht'wobei man den Spritzkupi dicht an die Rinde halt,

schwefelhaltige Brühen das Kupfer stark angreisen, sind die
Fritzen sofort nach Gebrauch gründlichst zu säubern . Das
büm Schnitt anfallende Holz von kranken Stöcken ist zu ver-
hnnnen, um einer Verschleppung des Schädlings vorzubeugen,

Winterbehandlung kann man wirksam unterstützen durch
it„e Frnhjahrsbehandlung nach dem Austrieb , indem man die
Reben mit einer einprozentigen Lolbarlösung oder einer im
Verhältnis I : !0 verdünnten Schweselkattbrnhe gründlich be-
writzt. Auch eine Nikotinbrühe leistet jetzt gute Dienste. Zu
achten ist daraus, dasi die Unterseite der jungen Blätter kräftig
von der Brühe getroffen wird, da hier die jungen Milben sitzen.

Württemberg.
Nagold, 24, März. (Ein V'teran der Presse.) Herr Emil Zaster,

der Sentorchrf ter FirmaC,W Zaster und des Verlages des Nagolaer
Tagblatles„Der Gesellschafter", darf am heutigen Tag seinen 87. Ge.
burtstag feiern. Der Jubilar ging noch bis vor kurzem seiner täglichen
Arbeit nach.

Freudenstadt, 24. März, (Tödlicher Sturz vom Dach) Gestern
nachmittag stürzte der 62 Jahre alte Maurer Christian Haug vom
Dach der Etadtwirtschast, aus dem er Ausbesserungsarbeilev oornahm,ab. Er wollte vom Dach in die Bühne steigen, verlor dabei das Gleich-
gewicht und fiel rücklings vom Dach etwa zehn Meier tief in den
Winkel zwischen Sladlwtttschaft und Sternen, Er schlug dabei den
Kops aus das Pflaster und erlitt einen schweren Schädeldruch, Der Ver¬
unglückte stt in der Nacht iw Bezirkskrankenhaus seinen schweren
Verletzungen eilegen, ohne vorher noch einmal das Bewußtsein erlangt
zu haben.

Heilbronn, 24, März. (Stahlhelm-Feldküchenspeisung.) Die Er-
werdsiosrnspetsimg des Stahlhelms erfreut sich immer größerer Beliebt¬
heit, Sind cs dach über MO Essen, die wöchentlich kostenlos verab¬
reicht werden. Der Stahlhelm hält es sür seine Pflicht, trotz großer
finanzieller Opfer diese Einrichtung bcizubehalten, um, wen» auch tu
bescheidenem Matz?, die große Not vieler Erwerbsloser in Hellbraun
zu lindern.

Stuttgart, 24. März, (Kullminister Dr. Bazille krank.) Der
Finanzausschuß des Würit. Lanvtogs soll heute mit der Beratung des
Kulleiats beginnen, aber der sür das Ressort verantwortliche Minister
Bazille stt krank. Da bei'dem Kulietat eine ganze Anzahl Fragen
von allgemkir politischer Bedeutung zu entscheiden sein werden, wird
man voraussicktilch einen Stellvertreter sür Dr, Buzille bestellen, der
die Verantwortung sür die Amtssührung im Ressort übernimmt und
das Reckt zur Abgabe von Erklärungen hat, die sür die Regierung
verbindlich sind,

Stuttgart, 24, März. (Verbot des kommunistischen Bolkskon-
gresses?) Die Stuttgarter Polizetdirekiion drohte laut „Südd. Ac<
beiterzeuung" gestern in einer Unterredung dem ReichstagsabgeocL-
netrn Schlaffer das Verbot des Bolkskongreffes gegen Hunger und
Faschismus an, der am kommenden Samstag und Soiwtag in der
Stadlhalle Stuttgart statlfinden soll. Polizeipräsident Kiäiber be¬
gründete seine Androhung mit dem Hinweis aus das bestehende
Demonstrationsoerbat, das infolge der Massenbeteiligung am Bolks-
kongrrß von den Massen nicht eingehallen werden könne.

Stuttgart, 24 Mürz. (Lebensmüde) Am Montag nachmittag
versuchtew einem Haus der Calweistrotze ein 26 Jahre altes Fräulein
durch Einnehmen von Salzsäure sich zu vergiften. Sie mußte mit
dem Samilüsau'.o nach dem Kaiharinenhospital übergesührt werden.
—Abends kurz nach 6 Uhr wurve in der Küche eines Hauses der
Böbiingerstraße ein 16 Jahre altes Dienstmävcbeii bewußtlos ausge-
junden. Es liegt Selbstmord durch Gas vor. Nach ersolgretcher An¬
wendung des Eauerstoffapvarates wurde die Lebensmüde nach dem
Katharwenhosptial gebracht.

Honau, OA, Reutlingen, 24. März. (Sperrung des Fahrwegs
zum Lichtenstün). In der letzten Gemeinderatssitzung gab Bürger-
melfter Pfau bekannt, daß das Forstamr den Fahrweg auf den
Lichtenstetn ab I. April für Kraftfahrzeuge aller Art sperrt. Der Weg
soll sechs Ausweichstellen erhalten, otc durch Hanauer Arbeitslose,
sobald es die Witterung erlaubt, gebaut werden sollen. Die Gemeinde
beleiht sich mrr einem Drittel an den Kosten,

Buttenhausen OA. Münsingen, 24. März. (Beinahe erstickt)
kllmr Lawine verschüttet wurde hier ein kleines Mädchen. Fcied-

Uch schlafeno lag cs mit raten Bäckchen in seinem Wägelein im Hel¬
len Frllhllngssonnenschein vor dem elterlichen Hause. Da löste sich

Wr"' eine schwere Schneelawine und verschüttete Wagen
und Kind. Zum Glück ging ein junger Mann vorüber. Ec sah das
AlMen eines Kmderhäubchens hervorcagen uea zog rasch das dem
Erstickungstodenahe Kind noch lebend und unv.csehct heraus. Die
Wucht der hecabstürzenden Schneemassen hatte ibm nichtsq?smadet.

Pom bayerischen Allgäu, 24, Marz. <D ? Not des Wildes -
-rruhltng uns Winter.) Uoer die Not des Wiioes lausen fast täglich

Berichte ein. So wurde am Hohenweg bet Sonthofen ein
Dusch aufgefunden, der aus dem Transport verendete. Im Schwäbele-
M fand man ein Reh, das von streunenden Hunden zerrissen wurde,
«me Jhere gehen elend tm erstarrten Schnee zng-unde oder werden
uoch rm Todeskampf von Füchsen und jagend.» Hunden lebend aus-
xMen- — In der Nähe des Lechfalls bri Füssen wurden die ersten
vchluffeiblumengesunden. Einige Zentimeter nebenan liegt noch nahe-
«umrterhohec Schnee. Auch manche vorwitzige Schmetterlinge dräng.mM zum Licht der Sonne.

Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk Nagold
Bis zum 15. März >931 ist die Zahl der Hauptunter-

ItutzUigscmpfänger erneut um l.D auf »nt gestiegen. Davon
waren 5176 männliche, 458 weibliche. An Krisenunterstützungs-
cmpmugern̂ warcn darunter 5M männlich? und 39 weiblicheberioiren. Familicnznschläge wurden an insgesamt 5620 Per¬
sonen gewährt.

, -M Unterstützungsempfänger verteilen sich folgendermaßen
aut die Nebenstellen: Nagold 11M männliche und Oll weib-

/ L^ - 123«;, Ealw , 607 männliche und >67 weibliche, zus.rN'eudeisttadt 22bl männliche und 83 weibliche, zus. 267!;
-veirenberg 755 männliche und 83 weibliche, zus. 838; Horb

männlickw und 65 weibliche, zus, 412.
war am 15. März bei insgesamt !7 Betrieben

i'iu >4-0 Arbeitern cingeführk . Von diesen Betrieben befindenNagold, 4 in Calw, 6 in Freudenstadt, I in Herrenberg
Besonderheiten in den einzelnen Bernfsgrup-

a^ ^ ^ 'eu ŝich nicht. Am 15. März 19:41 dürfte vvraussicht-
die Höchstznhl an Arbeitslosen erreicht sein.

Eine Regierungserklärung z« den Typhus-
Erkrankungen in Markgröningen

Stuttgart , 21. Marz . In der heutigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses des Landtags gab bei der Beratung des Kultetaks
ein llchgierungsvcrtreter zu den Mitteilungen eines Abgeord¬
neten über TyvhnserkrankuiMn im Lehrerinnenscminar Mark¬
gröningen folgende Erklärung ab: Es trist zu, daß einige
Schülerinnen dieses Seminars au Typhus erkrankt sind. Stach
den bisherigen Untersuchungen ist zu vermuten, daß die In¬
fektion vom Genuß ungekochter Milch herrührt , die die er¬
krankten Schülerinnen neben der Seminartost bezogen haben.
Es ist festgestellt, daß die Krankheit nicht vom Personal der
Küche verrührt und auch nicht durch die Beschaffenheit des
Teminargebändes verursacht ist. Im übrigen sind die nötigen
Maßnahmen ungeordnet, so daß kein Anlaß zu weiteren Be¬
sorgnissen besteht.

Vrotprelserhöhnug?
Stuttgart , 21. März . Die Spitzenorganisation des würt-

tembergischen Bäckergewerbes hat an das Wirtschastsministe-
rinni ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Eine
Gegenüberstellung der Mehlpreise vom 8. Dezember I960, die
der letzten Brotpreisregelnng zugrunde liegen, mit den Mehl¬
preisen von heute ergibt beträchtliche Steigerungen . Die durch¬
schnittliche Steigerung beträgt 3.25 Mark . Nachdem die Brot-
Preise erst im Dezember vorigen Jahres eine strenge Nach¬
prüfung erfahren haben, ist es ganz unmöglich, daß das
Bäckergewerbe nunmehr die Folgen der Agrarpolitik der
Reichsregierung aus sich nehmen karr«. Eine Steigerung der
Brotpreise im Ausmaße der Steigerung der Mehlpreise ist
unausbleiblich, wenn nicht Maßnahmen getroffen werden, die
ein Zurückgehen der Mehlpreise auf den Stand vom 8. De¬
zember >920 ermöglichen. Das Wirtschastsministcrinm bitten
wir , bem TtaatSministerium dahin zu wirken, daß der Ver¬
treter Württembergs im Reichsrat sofortige Maßnahmen ver¬
langt . die eine Senkung der Mchlpreise bezwecken. Hält das
Ministerium ein solches Vorgehen nicht für rickitg oder sür
aussichtslos, dann bitten wir , daß es der Oeffentlichkeit sagt,
daß die Reichsregiernng eine Steigerung der Mchlpreise und
damit der Brotpreise im Interesse der Landwirtschaft für
notwendig hält und der Oerfentlichkeit gegenüber auch die
Verantwortung übernimmt ."

Ein nenes Siedlungsprojekt
Die Würtk. Arbeitsgemeinschaft sür ländliche Siedlung

hielt kürzlich in Stuttgart eine Bauernversammlung ah. Ter
Zustrom von bäuerlichen Siedlungswilligen war so stark, daß
der vorgesehene Saal schon vor Beginn der Veranstaltung
überfüllt war . Man konnte erst beginnen, nachdem man in
einen anderen Saal „umgczogen" war . Aus alle» Laudesteilen
waren sie herbeigeströmt, aus dem Unterland und von der
Alb, vorn Schwnrzwald und dem Hohenlohisckien. Mehr als
300 Anwesende trugen sich in die ausliegenden Listen ein. Dieser
Massenaufmarsch war ein überwältigender Beweis dafür , wie
brennend bei uns die Existenznot als direkte Folge der Raum¬
not geworden ist. Erfreulich aber auch die Tatsache, daß mau
sich nunmehr in bäuerlichen Kreisen aus die Abhilfe Lurch
ländliche Siedlung im Osten und Norden Deutschlands be¬
sinnt. Es gilt ja auch, mit verschärftem Tempo nachzuholen,
um was uns andere Teile des Reiches bisher in dieser Hinsicht
voraus sind. Und setzt wird das auch möglich sei» ! Lange
genug waren unsere Forderungen nach einer verbilligte»
Siedlung  ungchört verhallt , bis man endlich unserem
Drängen stattgab. Daher auch die ungeteilte, beifallsfreudige
Aufmerksamkeit der nach Stuttgart gekommenen Landwirte,
als Vertreter des Evaug . Siedtungsdicnstes und der Württ.
Landwirtschaftskammer die neu begangenen Wege der Sied¬
lung für Württembergs - anizeigten. Schonungslos aber auch
die Art . mit der die Ansprüche gegeißelt wurden, die bisher
gerade auch von bäuerlicher Seite an die Ausstattung der
Siedlerstellen gemacht wurden und die zu einer betriebswirt¬
schaftlich nicht mehr ,zu rechtfertigenden Verteuerung zwangs¬
läufig führen mußten. Als Erfolg der Veranstaltung , zu
der als Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft die Siedlerbera-
tnngsstelle für innere Kolonisation der Evaug . Siedlnngs-
dienst, der Württ . Bauern - und Weingärtnerbund und der
Württ . Jungbnuernüund , alle in Stuttgart , eingeladen halten,
kann verzeichnet werden, daß nahezu 70 Anmeldungen zu der
demnächst nattfindrnden großen gemeinsamen Besichtigungs¬
fahrt nach Mecklenburgabgegeben wurden. Näheres über diese
Fahrt wurde schon an dieser Stelle mitgeteilt.

Interessenten , auch für Siedlungen außerhalb Mecklen¬
burgs , erhalten völlig kostenlose und unverbindliche Auskunft
durch die oben genannten Organisationen.

Vermischtes.
Ter Tcutschlandslug l!»31 - eine Sensation . Zum ersten

Male wird in diesem Jahre ein Deutschlandflng dnrchgeführt.
Er beginnt in Berlin und -geht über Lübeck, Münster i. W.,
Stuttgart , München, Wien und Breslau zurück nach Berlin.
Es dürfen sich nur deutsche und österreichische Piloten daran
beteiligen. Tex erstankvmmenüe Flieger erhält die beste Wer¬
tung . Der erste Preis beträgt 15 000, der zweite >0 000 R.M.
Das Geld wurde in der Hauptsache durch Spenden der Be¬
triebsstofsgesellschaften und der angeflogenen Städte aus¬
gebracht. Dem Fluge geht noch eine technische Prüfung vor¬
aus . Ihre Gutpunkte werden dem Bewerber beim Start als
Gntminnlen zngeschricben. Wenn alles klappt, kann der Tota¬
lisator auch bei diesem Rennen eingesührt werden. Wie
teuer übrigens das Fliegen ist, dafür ein Beispiel: Der Pilot
von Höppner flog im letzten Jahr zur Organisation des
Enroparnndsluges die ganze Strecke a b: London Paris-
Sevilla über die Schweiz nach Wien, Tschechei- Polen - Danzig

Berlin . Das Vergnügen kostete ihn 3.000 R.M.
Warum mehr Frauen als Männer ? Nach Kriegen, Hun¬

gersnöten und anderen Heimsuchungen überwiegen bekannt¬
lich die Kuabcngebnrten die der Mädchen. Worauf ist das zn-
rückznsühreich Der Biologe Prof . Joseph machte nun folgende
Versuche: Er gab gefangenen Heuschrecken günstig!" Existenz¬
verhältnisse: warme Temperatur , viel Feuchtigkeit und über¬
genug Futter . Die Folge war ein außergewöhnliches Ueber-
wiegen der Weibchen in der nächsten Generation . Alan ver¬
schlechterte nun die Existenzbedingungen der Liere aufs
äußerste. Die Folge davon war ein Ueberwiegen der Männ¬
chen in der nächsten Lebensfolgc. Auch Versuche bei anderen
Tieren und länger lebenden Säugetieren bestätigten dieses
eigenartige Gesetz der Natur . Es ist jedoch bis jetzt leider noch
nicht gelungen, zu ergründen , wieso Uebcrflnß oder Not das
Geschlecht beeinflussen können.

Eine Polizistin greift mit Kakao ein. Einen -grimmigen
Kampf mußte die Londoner Polizei kürzlich mit einem kana¬
dischen Soldaten befteben. Der hatte nicht nur ungefähr den
gesamten Bestand nn Alkoholika in einer kleinen Kneipe ans-
gctrunken. sondern begann nun auch die Inneneinrichtung des
Lotais zusammen zu legen. Der Wirt war damit nicht ein¬
verstanden, bezog von dem Kanadier eine eracht Prügel und
Volte die Polizei . Sechs Mann kamen angesprungen . Dcr
Kanadier begrüßte sie mit wuchtigen Soldatenwortcn . ans
denen sie entnehmen konnten, daß er sich beleidigt fühlte und
sie aus dem Fenster werfen wollte. Die Schutzleute entfalteten
ihre Knmpftnchtigkeit. Das nützte ihnen aber nichts. Die drei,
die derr Kanadier von hinten ansprangen , bekamen einige Rlick-
handschläge, nach denen sie zunächst einmal für einige Zeit

erholungsbedürftig waren und sich lang auf den Boden aus-
strcckten. Tic drei anderen warf der Kanadier , wie er das
versprochen hatte, durch- das Fenster auf die Straße . Dieser
Schutzmannsrcgen fiel einer Polizistin zu Füßen , die in London
in dem Ruf besonderer Kaltblütigkeit steht. Ihre Kollegen
stürzten wieder ins Lokal. Die Polizistin folgte und konnte
sehen, wie der Kanadier schon wieder einen gepackt hielt "und
aus dem Fenster werfen wollte. Ju diesem Augenblick wurde
er vor einer Frauenstimme angcrufeu : „Sie da, wollen Sie
nicht lieber erst einmal eine Tasse Kakao trinken?" Ter Kana¬
dier schaute aus und rief verblüfft : „Ich will ein Hund sein,
wenn das nicht eine Frau in Schutzmannsuniform ist." Tie
Polizist»! antwortete : „Sie haben vollständig recht, und es
ist am besten für Sie , wenn Sie tatsächlich eine Tasse Kakao
trinken und sich dabei überlegen, ob Sic noch schlimmere
Dummheiten mackxm wollen. Kommen Sie mit !" Der Kana¬
dier ließ sich durch den freundlichen weiblichen Schutzmann in
das naheliegende Klublokal eines christliclzen Männer - und
Jünglings -Vereins- führen und bekam wirklich die versprochene
Tasse Kakao. Als er sie getrunken hatte, duldete er es auch, das;
er unter Aufsicht, der Polizistin zu Bett gebracht wurde, und
schlief seinen Rausch aus . Von dieser Polizistin erzählt sich
ein ganzer Stadtteil Londons, daß sie der Schrecken der
Taschendiebe sei, wenn sie „in Zivil" ausgehe.

Ei « „Hexeuprozetz"
In Stade rollt gegenwärtig ein Prozeß ab, der ein Bei¬

spiel finsteren Aberglaubens in unserer Zeit gibt. Es handelt
sich in diesem Prozeß um die Sühne sür eine Brandstiftung
in dem Dorfe Fredenbeck, der das Anwesen des Landwirtes
Hoest zum Opfer gefallen ist und wobei zwei Menschen ums
Leben gekommen waren. Der Anschlag aus den Besitz galt
der Mutter des Landwirts Hoest, die in der Umgegend als
„Hexe" bezeichnet wurde. Die Täter sind ein Händler Tiede-
man» und ein Landwirt Meyer . Beide sind geständig und
geben zu, fest an „Hexen" zu glauben . Meyer war der Mei¬
nung , daß die Krankheitsfälle in seinem Viehbestand aus den
Einfluß der alten Frau Hoest zurückzuführcn seien. Man
habe, erklärten die Angeklagten, nur die Hexenbücherverbren¬
nen wollen und nicht an Menschenopfer gedacht. Das Gerichtverurteilte am Montag abend Dvegcn gemeinschaftlichervor¬
sätzlicher Brandstiftung den Angeklagten Tiedemann zu vier
Jahren Zuchthaus, den Angeklagten Dreher zu zwei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus. Beiden Angeklagten wurden die
Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt.

Humoristisches.
Erste Hilfe. Ich habe einen Freund , Eduard Semmelteig

ist sein Name. Er spricht ihn Scmmeltecch. Er ist Sachse.
Passiert doch neulich ein Unglück vor seinem Laden. Ein
Mann besinnungslos. Ich schrie Semmelteig an : „Wasser!"
Er laust. Kommt mit einem Eimer . — Ein Arzt kommt
hinzu : „Ans die Schläfe, aber vorsichtig!" — Semmelteig
schüttet einen viertel Eimer auf den Schlips. „Auf die
Schläfe!" sagt der Arzt . Semmelteig gießt weiter. —
„Schläfe!" faucht der Doktor. „Na, ich gieß ihm doch ans
die Scbleese", meint Semmelteig ruhig.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 24. März. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstogmackt

>m städtischen Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 36 Ochsen
(unverkauft 10), 36 Bullen, 306 (80) Iungbullen, 468 (80) Iungrinder,
363 (40) Kühe, 1204 Kälber, 2167 (250) Schweine, 4 Schafe, 1 Ziege.
Erlös aus je 1 Zenter Lebendgewicht: Ochsena 45—47 (letzter Markt:
—). b 40- 44 (—), c 32- 38 (—). Bullen 2 37—40 (38- 40), b 34
dis 35 (35—37), c 32—33 (35—36), Iungrindera 48—49 (48—50),
d 43- 46 (42- 46). c 38—41 (—). Kühe a 33- 38 (- ), d 25- 30
(- ), c 20—24 (—). ck 15—18 (—). Kälberb 64- 88 (66—69), c 56—62 (58—64), ,ct 48—54 (—), Schweinea fette über 300 Psd. 48
—49 (49—50), b oollfleifchiqe von 240—300 Psd. 48—49 (unverän¬
dert) c von 200—240 Psd. 47—48 (47—49), ck von 160—200 Psd.46—47 (45—46), e fleischige von 120—160 Psd. 45—46 (43—44),
Sauen 36—41 (35—42) Mb. Morkloerlous: Großvieh und Schweine
langsam, Ueberstand, Kälber ruhig.

Pforzheim, 23. März. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
457 Tiere unö zwar 4Ochsen, II Kühe, 40 Rinder, 23 Farcen, 10 Kälber,
369 Schweine. Markioerlauf: Mäßig belebt. Ueberstand: 13 Stück
Großvieh, 33 Schweine. Preise sür ein Pfund Lebendgewicht: Ochsens 47—49, Farrens 43. b und c 41—39, Kilbea 38, d undc 35—20,
Rindera 50—52, b 44—47, Kälbcrb 66—70, <1 60^ 64, Schweined 51—53, c und ck 50—52.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufsknsten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

Neueste Nachrichten.
Paris , 24. März. Die Kammer hat mit 319 gegen 208 Stimmen

das am 3. Februar 1931 Unterzeichnete Zusatzabkommen zum deutsch-
französischen Handilsvertrag vom 17. August 1927 angenommen.

Stambul, 24. März. Ein Etambuler Blatt meldet aus dein
Hasen Songuldak am Schwarzen Meer: Der Dampfer„Mexiko"der
deutschen Leoante-Ltnie habe bei der Abfahrt von dort den Tod von
14 tülkischen Hafenarbeitern verschulde». Ein Boot mit Arbeitern,
die bei der Ladung des Dampfers beschäftigt waren, geriet nach der
Schilderung des Blattes in den Bereich der Schrauben des abfah¬
renden Dampfers. Das Boot wurde zertrümmert und cs konnten
einige Arbeiter gerettet werden, während 14 ertrunken sind. Eine
gerichtliche Untersuchung wird eingelettet. Der Dampfer wird amMontag in Stambul erwartet.

New-Dork, 24. März. Der amerikanische Flieger Harshman,
der am vorigen Dicnstag während der Flottenmanöverin der Panama-
Kanal-Zone als verloren gemeldet worden war, wurde am Sonntag
mittag zufällig von dem Hapag-Dampser„Ceriao" aus dem Wege
„ach Columbien aufgefisch». Harjhmann ist fünf Tage ohne Nahrung
auf dem Meere Herumgetrieben, davon zwei Tage im Flugzeug, und
nachdem dieses sank, drei weitere Tage im Gummiboot. Er wurde
aabei ständig von Haifischen verfolgt, die das Boot umzuwerfen ver¬
suchten. Harshman hat zwar mehrmals Dampfer vorbetfahren sehen,
aber er hat seinen gesamten Vorrat an Leuchtroketen ergebnislos ab-
geschosien. Als er am Sonntag den Dampfer„Cerigo" gewahrt hatte,
natte er gerade noch Kraft genug, setn Boot in den Kurs des
Dampfers hincinzuruderu.

Für Freilassung von Frau Sr . Iocobowitz
Stuttgart , ^29 März. Gestern abend fand im Bürger-mlisciim eine Sitzung des erweiterten Kampfkomitees gegen

8 218 statt. Torr berichtete der Sekretär des Reirbskomitces,
Brand -Berlin , über einen Besuch bei Frau Dr . Jaeobowitz-
Kicnle im Untersuchungsgefängnis . Er stellte fest, das; Frau
Kienle am Zreitag abend in der vorigen WrnM zum letztenmal
gegessen habe. <sie befindet sich also ans Protest gegen ihre
Inhaftierung im Hungerstreik. Die Sikung beschloß, folgendes
Telegramm an die Fraktionen der SPD . und K.P .D. im
Reichstag zu entsenden: Frau Dr . Jacobowitz seit Freitag
abend im Hungerstreik. Verlangen Mehrheitsbeschluß beider
Fraktionen für sofortige Freilassung, da weder Fluchtverdacht
noch Verdunkelnngsgefahl vorliegt. Außerdem wurde beschlos¬
sen, eine zehngliedrige Delegation aus Vertretern der verschie¬
densten politischen Richtungen am Dienstag vormittag zur
Stuttgarter Staatsanwaltschaft zu entsenden, um Freilassung
von Frau Dr . Jacobowitz zu verlangen.



Fra« Dr. Zacobowitz-Kienle bleibt i» Hast
Stuttgart , 24. Marz . Tie Strafkammer des Landgerichts

hat die Haftbeichwerdcn von Dr . Wolf und Frau Dr . Jaco-
bowitz-Kienle verworfen. Die Strafkammer war der Ansicht,
Laß bei beiden Bcsckmldigten Fluchtverdacht vorliegt und Latz
daher auch die Kaution von Dr . Wolf, der sich bekanntlich nicht
mehr in Haft befindet, nicht freigegeben werden kann.

Protest gegen Paragraph 218
Berlin, 2t. März. Gestern abend fand eine Protestkund¬

gebung gegen den Paragraphen 218 statt, die vom Ausschuß
Groß -Bcrliner Aerztinnen cinberusen war und in der außer
7 Medizinerinnen auch einige Schriftstellerinnen sprachen.
Unter ihnen befand sich auch die Frau des bekannten Film¬
regisseurs Fritz Lang, Thea von Harbou , die sich entschieden
für die Abschaffung des Paragraphen 218 einsetzte. In einer
Resolution wurde die Schaffung eines besonderen Gesetzes
vorgeschlagen, das außer der Zulassung der Schwangerschafts¬
unterbrechung durch approbierte Aerzte mit einer sestzusetzen-
den Höchstgobühr auch noch die kostenlose Abgabe von Ver¬
hütungsmitteln an Vcrsiäierte und Unbemittelte verlangt.

Die Versammlung war so stark besucht, daß sie polizeilich
abgesperrt werden mußte und zwei Parallelveranstaltungcn
abgehalte» werden mußten.

Der Staat verhindert 2 Pfennig -Zigarretten
Berlin, 21. März. Als eine große Berliner Zigaretten¬

fabrik beim Stcueraml Banderollen für eine von ihr her-
gestellte kleine Russenzigarette anforderte, deren Preis sie trotz
der neuen Belastungen nicht erhöhen wollte, erwiderte das
Steucramt , daß die billigsten Banderolen 3 Pfennig kosteten.
Unter diesem Preis würden keine Steuerzeichen abgegeben.
Auf eine Rückfrage im Reichsfinanzmiuisterium wurde der
Zigarettenfabrik erwidert , es könnten unter keinen Umständen
Ausnahmen gemacht werden. Die Firma wird also gezwungen,
M Prozent mehr für die Zigarette zu verlangen, als nötig ist.

Neberschwemmung in Mähre«
Prag , 2l . März . Nach Meldungen aus Brünn wurde die

mährische Ebene Hanna von einer schweren Ueberschwem-
mungskatastrophe heimgesucht. Mehrere Dörfer stehen bereits
vollständig unter Wasser. Alle Wohnhäuser mußten geräumt
werden, und den meisten Einwohnern gelang es nur mit
Mühe, das nackte Leben zu retten . Ein großes Stauwerk süd¬
lich von Brünn mußte wegen der großen Gefahr gesprengt
werden, um den Ablauf des Wassers zu ermöglichen. In
einem Gebäude der tschechischen Turnerschaft Sokol wurde ge¬

rade während einer gutbesuchten Theatervorstellung die elek¬
trische Lichtleitung durch das Wasser zerstört, sodaß infolge
der herrschenden Dunkelheit eine unbeschreibliche Panik ent¬
stand. Es wurden bereits starke Militärabteilungen in Las
Liberschwemmte Gebiet entsandt, die das Hochwasser zu be¬
kämpfen suchen.

Meuterei in Veru
Lima, 24. März, lieber Meutereien des 5. Insanterieregimenk

werden folgende Einzelheiten bekannt: Die Rebellion dauerte im
ganzen vier Stunden. Es meuterten indessen nur drei Kompagnien
Die Mannschaften setzten zunächst ihre Offiziere gefangen, die sich
gerade beim Abendessen befanden. Daraus versuchten sie geschloffen
unter Führung zweier Sergeanten den Regierungepalastanzugreisen
wurden jedoch von Regierungstruppenunter persönlicher Führung der
Kriegsmtnistcrs Iimtnez mm Rückzug in die Santa Catalina Kaserne
gezwungen, wo sie mit Geschützfeuer beschaffen wurden. Die Kaserne
wurde zum Teil zerstört. 40 Meuterer fanden dabei den Tod, der
Rest ergab sich und wird vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Die Meuterei des 5. Infanterieregimentes, deren Unterdrückung
bereits gemeldet worden ist, ist auf die Unzufriedenheiteines Teiles
der Armee und der Bevölkerung mit der neuen Regierung zurück-
zusühren. Ueber Lima ist heute nachmittag der Kriegszustand verhängtworden.

Zum OsterputzI
besonders günstig!

I Dvse Schmierseifes
1 Putztuch j6«
1 Schrubber
1 Bürste
1 Putztuch

Frische Fische
treffe« heute ein!

Kabliau
Pfund 27 Pfg.

Kabtiau -Filet
Pfund 45 PI«.

Bayerischer
Leber- und
VlutpreNaü

60 MPfund

Kokos-Fett
1 Pfund- 1

Tafel Pfg.

S Proz . Rabatt!

Württ.
Forstamt Langenbraud.

Brennholz-
Verkauf

am Montag den 30. März
1831, vormittags9 Uhr, in
Waldrennach  im Gast¬
haus z. „Rößle" aus Staats¬
wald Buchberg, Buchhalde,
Enzhalde, Heumad, Bühlweg,
Hauswald und Baumplatte:
Rm.: Bu. : 34 Schtr., 162
Klotzh., 326 Nadelh.-Aussch.
Kein Losverzeichnis, 1 bis 3
Waldnummern je 1 Los. Aus
Buchhalde 300 gesch. Ta. u.
Bu.-Wellen in 6 Losen.

Stadlpflege Neuenbürg.

RAllpflllnzen
werden etwa 3000 Stück, vier¬
jährig, verschütt, aus den städt.
Pflanzschulen durch Förster
Ruff  abgegeben.

Stadtpfleger Eff ich.
Neuenbürg.

ff" Morgen

SlhlchlMrlie
bei

SchollW .Dolche".

Neuenbürg.
DW- Morgen "WE

SlWlhlMtie.
wozu einladetNe«,, .»Schien"

Neuenbürg.
Altershalber verkaufe ich so¬

fort meinenGatten
(an der Alten Pforzheimer
Straße gelegen), sehr geeignet
zu einem Bauplatz.

Wagner z. „Krone".

SM-KlMoffel«.
Böhms frühe gelbe,
Edeltraut gelbe,
Odenwälder blaue,

Speise-Kartoffeln,
gelbe„Industrie",

billigst.
Eugen Mahler,

Neuenbürg.
Neuenbürg.

gn Sster-Saien
aus Earamell, Schokolade,

Fondant und Marzipan,
sowie

Sfter-Eiern
Schokolade, Fondant. Mar¬
zipan, fst. gefüllte Defekterer
von 5 Pfg. bis 3 Mark das
Stück, finden Sie größte Aus¬
wahl in feinst. Qualitäten und
billigsten Preisen bei

Carl Pfister.

Unerr solaren -Ansturm babon clie
l îclen ksum je erlebt ! In vielen
Müllen wsr Zanella scbon nacli
ein paar 8tnnden restlos susver-
kguit . . . . /Vber dss ist ja sucb
erlilärlicb : nocb nie Zsb es eine

so wundervolle Ugrßarine ru so
niedrigem Preis ! Von vielen tau¬
send llguslrsuen wird jetrt 8s-
nells begeistert verbraucbt . Ober¬
reugen 8ie sicb selbst un6 sucb
8ie werelen rusriecten sein.

MI8VVLKV VE kkML

i

Evangel . Kirchenchor Neuenbürg
Palmsonntag, 29. März 1931, abends 7 Uhr,

in der eoang. Stadlkirche

zu Gunsten der Neuenbürger Nothilfe.
Mitwirkende:

Hermann Kern-Wildbad (Orgel), Liefe! Jung
(Violine), Elisabeth und Hermann Geißler(Einzel¬

gesang, Violine).
Der Chor unter Leitung von H. Geißler.

Zur Aufführung kommen Werke von Bach, Franck,
Häßler, Mattheson, Beethoven, Händelu. a.

Die Programme berechtigen zum Eintritt und sind
zu haben im Vorverkauf in der Meeh'schen Buch¬
handlung (Fr. Biesinger) und abends an der Kasse.

Eintritt nicht unter 50 Pfennig.
Oeffnung der Türen Vs7 Uhr.

Gegen gut hypoth. Sicher¬
heit

M.I0-ISM.-
von Privat auszuleihen.

Anfragen mit näheren An¬
gaben unter ^ 2430 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

>. 6i1r - OtäN6t
Kbl6 gs -!V!3 PP6 N

empkiettlt
lMeeh'schevuWW.
s .m. ..Värenr«

57255̂

sin
oclSi- eins

suf sin bsstsbsnttss Zpsrbuvli,
cismit msoiit msn immer prsucis.

«ÜN7ItLNllk88MNI(/i88k
LTtlTTQKanrlsistrsks  25 unci 36

Ossn  700irVi,8 >OS1SI - l- LbI 1IVI

Os sämtlicke Kapitalbeträge von 1000.— Nk. aufwärts an ckirekt
von Privatleuten ?ur Anlage vermittelt wercken, fallen liier Änsen-

>Vukreeknun§en, VorscdukleistunZen, Wartezeit usw. we§.

ksügelüer, I.MoHlekeu,Assvddxvotlielle v,
80 me üxpoldkIi6ll-Lli! 88 Ullg6il

bei köelister Leleivung unck rasckester Ltusrablun̂ vermittelt ru sebr
ZünstiZen LeckinZunZen reell unter ^usickerunZ strengster Diskretion

müllvr , ZivnrvnbNvK». II., üruaneastrsLe 38
2u sprecden Werktags nur von naebmittaZs ß.2—3 unck5 Ilkr ab.
Kosten!. 6erstun § ln allen vermöZensteclin . Ltn§ele§enkei'1en.

? Dis Lröiinung meiner ?

Otter-Iantellaiiil
» rsigs biermit ergebenst an uncl lacie rar kesicbtigung ff
x obns ttautr«ang böilicbst sin. ff

j lioiiüitvrei Mä kskö Klebing
L Lckiömdsrg , lelsion 21. ?

Neuenbürg.

Achtung! Achtung!
Der allgemeinen Notlage Rechnung tragend erfolgt ab

heute im Holzfägeu ein Preisabbau statt
1.50 Pfg. pro Raummeter

WM" nur « och 1.30  Pfg . -WD
Ihren wetten Aufträgen entgegensetzend, zeichnet

Achtungsvoll Ernst Bnchter.
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